Erleben Sie in Christus die Lebenshilfe der Freude, die von innen kommt (Phil.4,1-23)
Liebe Gemeinde,

Als junger Mensch war er stark und unverwüstlich. Als Geschäftsmann trieb er sich gnadenlos zu Höchstleistungen an. Mit 33 Jahren hatte er die erste Million Dollar verdient. Jede Sekunde seines Lebens widmete er seinen Geschäften. Krankhafter Ehrgeiz trieb ihn zu ungewöhnlichen Leistungen an. Mit 43 Jahren beherrschte er das größte Geschäftsunternehmen der Erde, und mit 53 Jahren war er der reichste Mann und erste Dollarmilliardär. Aber seinen Erfolg hatte er mit seiner Gesundheit und Lebensfreude bezahlt. John Rockefeller wurde schwer krank. Er verdiente in der Woche zwar eine Million Dollar, aber er sah aus wie eine Mumie. Er war einsam und verhasst, ruhelos und todkrank. Er konnte nur noch Zwieback und Milch schlürfen. Sein ausgemergelter Körper und seine ruhelose Seele boten ein Jammerbild menschlicher Existenz. Die Zeitungen hatten seinen Nachruf schon gedruckt, und niemand gab Rockefeller noch eine Lebenschance. In langen, schlaflosen Nächten kam Rockefeller dann aber zur Besinnung. Er dachte an die Unsinnigkeit, Geld aufzuhäufen und selber daran kaputtzugehen. So entschloss er sich, sein Vermögen gegen die Nöte auf der Erde einzusetzen. Er gründete die berühmten Rockefeller-Stiftungen. Sein Geld ging in alle Teile der Erde und erreichte Universitäten, Krankenhäuser und Missionsgesellschaften. Seine Millionen waren für die ganze Menschheit ein Segen. Sie halfen mit, das Penicillin zu entdecken und Malaria, Tuberkulose, Diphterie und andere Krankheiten zu besiegen. Armut, Hunger und Unwissenheit wurden mit seinem Geld bekämpft. Ganze Bücher müssten geschrieben werden, um die Segnungen seines Geldes zu schildern. Und dann geschah das Wunder. Rockefeller konnte wieder schlafen. Bitterkeit, Egoismus, Groll und Hass wichen aus seinem Herzen und machten der Liebe und Dankbarkeit Platz. Er wurde gesund und konnte wieder Freude am Leben erfahren. Er wurde 98 Jahre alt. Ein kalter, harter Mann verwandelte sich in Liebe und Wärme und blühte auf zu einem erfüllten Leben voller Freude. Er fand zu einer tiefen Freude, die von innen kommt. Um die Freude, die von innen kommt, die viel tiefer und weit mehr ist als nur der schnell vergehende Spaß und Fun geht es auch dem Apostel Paulus im Philipperbrief. Immer wieder hat er von der Freude geschrieben, z.B. in Kapitel 3, Vers 1 Weiter, liebe Brüder: Freut euch in dem Herrn! Dass ich euch immer dasselbe schreibe, verdrießt mich nicht und macht euch umso gewisser. Um die Freude, die von innen kommt, geht es nun ganz zentral in Kapitel 4, welches ich heute mit Ihnen als Abschluss der Predigtreihe zum Philipperbrief betrachten will.

1. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Verunsicherungen (V. 1-4) 
1 Also, meine lieben Brüder, nach denen ich mich sehne, meine Freude und meine Krone, steht fest in dem Herrn, ihr Lieben. 2 Evodia ermahne ich und Syntyche ermahne ich, daß sie eines Sinnes seien in dem Herrn. 3 Ja, ich bitte auch dich, mein treuer Gefährte, steh ihnen bei; sie haben mit mir für das Evangelium gekämpft, zusammen mit Klemens und meinen andern Mitarbeitern, deren Namen im Buch des Lebens stehen. 4 Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch!

a) Liebe Gemeinde, in einem Leben, das ich bewusst als Christ führen kann, gibt es immer wieder Verunsicherungen, Erfahrungen und Erlebnisse, die mich ins Wanken bringen können. Manche werden verunsichert durch heftige Diskussionen und persönliche Angriffe, die sich gegen den Glauben richten, andere durch Leiderfahrungen oder schwierige Situationen, wieder andere kämpfen damit, dass Sie Gottes Wirken in Ihrem Leben nicht wahrnehmen können, noch andere haben Schwierigkeiten in einem prall gefüllten Tagesablauf Raum für die Begegnung mit Gott zu integrieren. Das und noch vieles mehr kann einen Christen im Glauben verunsichern. 
b) Bei den Philippern kam eine gewisse Verunsicherung in der Gemeinde durch den Streit zweier Frauen zustande. Die zwei Frauen aus Philippi, Evodia und Syntyche, lebten offenbar nicht ihren Namen gemäß (Evodia bedeutet "guter Weg, glückliche Reise", und Syntyche heißt "glückliche Bekanntschaft"). Da Paulus die beiden hier ausdrücklich auffordert, eines Sinnes zu sein in dem Herrn, hat es offensichtlich ihretwegen Spannungen in der Gemeinde gegeben. Früher haben Evodia und Syntyche an der Seite von Paulus für das Evangelium gekämpft, doch nun haben sie sich anscheinend zerstritten. Statt zufrieden zu sein, stören sie nun den Frieden. 
c) Bis heute sind die Verhaltensweisen mancher Christen Anlass zu Verunsicherungen. 
· Da redet einer von der Gnade Gottes, die uns ohne Leistung annimmt, versucht aber immer wieder Gott und den Menschen durch Leistung und gute Werke zu beeindrucken, indem diese zur Schau gestellt werden.

· Da redet einer von der Freiheit im Glauben und lebt von selbst gemachten Gesetzen so eingeengt, dass man spürt, wie er leidet.

· Da redet einer von Gehorsam gegenüber dem Staat und macht falsche Angaben bei der Steuer und lässt Schwarzarbeit an seinem Haus machen.

· Da redet einer von der Kraft der Versöhnung und Vergebung durch Christus, schafft es aber nicht im Konflikt mit einem Familienmitglied oder Nachbarn den ersten Schritt zur Versöhnung zu wollen.

d) So sind es in Philippi, die zwei Frauen, die die Gemeinde im Glauben verunsichern. Paulus fordert die beiden Frauen auf, sich zu versöhnen, damit die Gemeinde nicht länger verunsichert wird. Er bittet auch eine Person, die nur  als „treuer Gefährte“ (vielleicht ist das Wort Gefährte = griech. syzyge auch ein Eigenname) bezeichnet wird, zwischen den beiden zu vermitteln, damit die ganze Gemeinde wieder aufatmen kann. Paulus weiß jedenfalls, dass er sich darauf verlassen kann, dass dieser Mann Frieden zwischen den beiden Frauen stiften und sie zum Herrn zurückbringen wird.

e) Liebe Gemeinde, es ist ein Fehler zu glauben, dass mein Leben und Verhalten als Christ keine Auswirkungen auf andere hat. Sowohl innerhalb der Gemeinde als auch außerhalb der Gemeinde wird wahrgenommen, ob ich ernst meine, wovon ich rede, was ich nach außen hin darstelle. Fragen Sie sich bitte: Trage ich mit meinem Leben und Verhalten zur Verunsicherung anderer Christen bei? Ist es für Sie vielleicht dran, sich mit jemand zu versöhnen, damit andere Christen wieder „fest“ stehen können?

f) Andererseits macht Paulus auch deutlich, dass selbst wenn andere ins Wanken geraten, dass wir in Christus immer noch fest stehen können. Aber wie? Durch die Freude, die von innen kommt. Ihre Freude kann sich auf Christus gründen. Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! 
Die Freude der Bibel ist Freude an Gottes Handeln. Freude an seiner Vergebung. Freude an seiner Hoffung über den Tod hinaus. Also an Dingen, die unvergänglich sind und bleiben.
Wenn wir genauer hinsehen, dann merken wir: Paulus sagt nicht:
Freuet Euch über dieses und jenes, egal, was euch auch widerfährt – Hauptsache, ihr freut euch… Nein, das sagt er nicht. Sondern: “Freut euch in dem HERRN”. Wenn mir mal wieder deutlich wird, was für ein von Gott reich beschenkter Mensch ich doch bin, dann wächst in mir auch wieder eine stille Freude heran- und ich werde dankbar dafür!
g) Paulus selbst ist ein ausgezeichnetes Beispiel für einen Menschen, der diese innere Freude besitzt, auch wenn die äußeren Umstände - er wurde verfolgt, gefangen genommen und befand sich mehr als einmal in Lebensgefahr - gegen ihn sind. Paulus ermutigt  Sie, fest zu stehen in dem Herrn.

Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Verunsicherungen.
2. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Sorgen (V. 5-9) 
5 Eure Güte laßt kund sein allen Menschen! Der Herr ist nahe!

6 Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen laßt eure Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kundwerden!

7 Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus.

8 Weiter, liebe Brüder: Was wahrhaftig ist, was ehrbar, was gerecht, was rein, was liebenswert, was einen guten Ruf hat, sei es eine Tugend, sei es ein Lob - darauf seid bedacht!

9 Was ihr gelernt und empfangen und gehört und gesehen habt an mir, das tut; so wird der Gott des Friedens mit euch sein.

Liebe Gemeinde, 

a) gleich zwei Impulse setzt der Apostel Paulus den Philippern, wie die Freude, die von innen kommt Ihr Herz füllt und so die Sorgen vertreibt: Denken Sie daran, dass der Herr nahe ist und machen Sie aus Sorgen ein Gebet. Wer aus Sorgen ein Gebet macht, wird erfahren, wie der Friede Gottes (V. 7) seine bedrängte Seele zur Ruhe bringt. 

b) Helmut Thielicke erzählt: In den 50er und 60er Jahren war es oft noch günstiger; mit dem Schiff zu reisen anstatt mit dem Flugzeug. Auf der Passage von Hamburg nach New York war nun auch ein Hund an Bord. Ein großer Schäferhund. Sein Herr​chen hatte ihn der Schiffsbesatzung übergeben, weil er selbst es vorzog, mit dem Flugzeug zu reisen. Und dieser große Hund war ohne sein Herrchen wie ein Häufchen Elend. Er winselte tagaus, tagein nur jämmerlich vor sich hin. Dieses Schiff war für ihn eine fremde Welt. Es gab weder Bäume noch Katzen. Nichts von dem, was eine Hun​dewelt schön macht, war da. Hinter der Reling hörte für diesen Hund die Welt auf. Und er wusste ja auch nicht, ob diese Hundeodyssee jemals wieder ein Ende haben würde. Er wusste nicht, dass es auf diesem Schiff einen Navigator gab, der ganz genau den Kurs und das Ziel des Schiffes kannte. Und er wusste auch nicht, dass sein Herrchen ihn am Hafen in New York erwartete. So war die​ser große Schäferhund ein Bündel aus Angst und Verzweiflung. Wer nicht weiß, dass es in dieser Welt einen Navigator oder einen Steuermann gibt, der den Kurs und das Ziel dieser Welt bestimmt, der muss ebenso an seiner Angst verzweifeln. Auf der Rückfahrt nach Hamburg war wieder ein Hund an Bord. Ein Schoß​hündchen, sozusagen eine halbe Portion. Auch dieses kleine Hündchen kam sich auf dem Schiff vor wie auf einem anderen Stern. Auch vermisste es Bäume und Katzen. Auch seine Hundeweltanschauung zerbrach an dem endlosen Nichts hinter dem weißen Geländer. Aber trotz allem war dieses Hündchen unver​gleichlich getrösteter. Denn sein Frauchen war dabei. Und wenn es auch vor lau​ter Ungewissheit bibberte, so warf es seinem Frauchen immer wieder Blicke zu, die sagten: »Wo du bist, da kann mir nichts passieren. Du weißt sicher Bescheid über diese weiße Insel ohne Bäume. Und du weißt sicher auch, wann dieses Abenteuer vorbei ist und ich wieder in meine vertraute Hundeheimat komme.« 
c) So ist das, wenn man Jesus kennt. Dann sind die Probleme des Lebens und die Probleme dieser Welt auch da, aber dann weiß ich auch, dass über allen Fragen Jesus das Steuer in der Hand hält und den Kurs und das Ziel kennt. Wer sich allein fühlt, muss sich sorgen machen. Wer aber die Nähe von Jesus erlebt, der spürt, wie die Sorgen in den Hintergrund treten, weil das Vertrauen sich breit macht. 
d) Sie sind eingeladen daran zu denken, dass der Herr nahe ist und aus Ihren Sorgen ein Gebet zu machen. Das Bitten und Danken lässt die Sorgen schmilzen wie Wachs, weil die Herzen durch die Nähe von Jesus warm werden. Bei ihm findet sich der Friede, der höher ist als alle Vernunft. So wird der Gott des Friedens mit Ihnen sein, wird Sie mit der Freude, die von innen kommt, neu erfüllen. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Sorgen.
3. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Unzufriedenheit (V. 10-20) 

a) Lernen Sie genügsam zu werden. (4,10 - 13)

10 Ich bin aber hoch erfreut in dem Herrn, daß ihr wieder eifrig geworden seid, für mich zu sorgen; ihr wart zwar immer darauf bedacht, aber die Zeit hat's nicht zugelassen. 11 Ich sage das nicht, weil ich Mangel leide; denn ich habe gelernt, mir genügen zu lassen, wie's mir auch geht. 12 Ich kann niedrig sein und kann hoch sein; mir ist alles und jedes vertraut: beides, satt sein und hungern, beides, Überfluß haben und Mangel leiden; 13 ich vermag alles durch den, der mich mächtig macht. 

· Ein Arzt besucht seine Patienten im Altenheim. Ihm fällt ein 96jähriger Mann auf, der stets zufrieden und freundlich ist. Eines Tages spricht ihn der Arzt darauf an und fragt nach dem Geheimnis seiner Freude. Lachend antwortet der Mann: „Herr Doktor, ich nehme jeden Tag zwei Pillen ein, die helfen mir!” Verwundert schaut ihn der Arzt an und fragt: „Zwei Pillen nehmen Sie täglich? Die habe ich Ihnen doch gar nicht verordnet!” Verschmitzt lacht der Mann und antwortet: „Das können Sie auch gar nicht, Herr Doktor. Am Morgen nehme ich gleich nach dem Aufstehen die Pille Zufriedenheit. Und am Abend, bevor ich einschlafe, nehme ich die Pille Dankbarkeit. Diese beiden Arzneien haben ihre Wirkung noch nie verfehlt.” „Ihr gutes Rezept werde ich weiterempfehlen.”
· Wie tröstlich, dass Paulus, der Apostel schreibt: „Ich habe gelernt, mir genügen zu lassen, wie es mir auch geht!“ Zufriedenheit ist nicht etwas, das von außen über uns kommt. Sie muss gelernt werden. Je mehr ich abhängig bin von Jesus – und dies zeigt sich z. B. darin, dass ich verzichten, geben kann, nicht Recht behalten muss - desto stärker ist „Christus in mir“ und auch die Freude, die von innen kommt, in mir.. 

b) Entdecken Sie die Freude von Geben und Nehmen (4,14 - 20)

14 Doch ihr habt wohl daran getan, daß ihr euch meiner Bedrängnis angenommen habt. 15 Denn ihr Philipper wißt, daß am Anfang meiner Predigt des Evangeliums, als ich auszog aus Mazedonien, keine Gemeinde mit mir Gemeinschaft gehabt hat im Geben und Nehmen als ihr allein. 16 Denn auch nach Thessalonich habt ihr etwas gesandt für meinen Bedarf, einmal und danach noch einmal. 17 Nicht, daß ich das Geschenk suche, sondern ich suche die Frucht, damit sie euch reichlich angerechnet wird. 18 Ich habe aber alles erhalten und habe Überfluß. Ich habe in Fülle, nachdem ich durch Epaphroditus empfangen habe, was von euch gekommen ist: ein lieblicher Geruch, ein angenehmes Opfer, Gott gefällig. 19 Mein Gott aber wird all eurem Mangel abhelfen nach seinem Reichtum in Herrlichkeit in Christus Jesus.

20 Gott aber, unserm Vater, sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

· Die Bibel spricht häufig vom Geld, vom Besitz, weil Geld sehr stark die Existenz des Menschen betrifft und sich somit am Umgang mit Geld zeigt, ob die Herrschaft Jesu über ein Leben lediglich bekannt oder bekannt und gelebt wird.

· Im Philipperbrief  spricht Paulus davon, dass das Geben der Philipper und das Nehmen seinerseits Ausdruck geistlicher Gemeinschaft ist. Die Höhe der Opfergabe spielt keine Rolle, sie wird nicht einmal genannt. Paulus schreibt von Überfluss und Fülle – also nicht kärglich, kleinlich. Die Gemeinde in Philippi gibt, weil sie empfangen hat. Das Evangelium hat in Philippi nicht nur die Köpfe, sondern wirklich die Herzen der Menschen, die Existenz berührt und verändert.  
· Nur gebende Hände sind geöffnete Hände. Evtl. empfangen manche Christen so wenig geistlichen Segen aus dem Himmel (Epheser 1, 3), weil sie nicht loslassen wollen. Erst im Himmel werden wir die „Abrechnung des Gebens und Empfangens“ (so wörtlich Vers 15) verstehen.
· Kann es sein, dass Gott Sie schon länger auffordert etwas zu geben an Zeit, Liebe, Annahme, Vergebung, Mitarbeit oder auch an Geld? Oder kann es sein, dass Gott Sie schon länger auffordert, etwas anzunehmen, was andere Ihnen schon oft angeboten haben?

Entdecken Sie die Freude von geben und Nehmen. Denn: Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Unzufriedenheit.

Liebe Gemeinde, ich fasse zusammen:

Erleben Sie in Christus die Lebenshilfe der Freude, die von innen kommt

1. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Verunsicherungen (V. 1-4) 
2. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Sorgen (V. 5-9) 
3. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Unzufriedenheit (V. 10-20) 

Amen.
Liturgie
Gebet EG 871 oder 872

Taufe in Allendorf; Abendmahl in Haigerseelbach

Fürbitte
Erleben Sie in Christus die Lebenshilfe der Freude, die von innen kommt

1. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Verunsicherungen (V. 1-4) 
2. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Sorgen (V. 5-9) 
3. Die Freude, die von innen kommt, hilft gegen Unzufriedenheit (V. 10-20) 

Lieder:

396, 1+6 Jesu meine Freude

(398, 1-2 In dir ist Freude nur in All.)
Freude, die von innen kommt

406,1-4 Bei dir Jesu, will ich bleiben
